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Werſeburger

1874.

Donnerstag den 5. November.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die Stelle des Jnſpectors der ſtädtiſchen

Gas- Anſtalt iſt dem Herrn Fleiſchhauer übertragen worden was
hierdurch öffentlich bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 3. November 1874.

Der Magiſtrat. eWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe
der zweiten Hälfte v. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch
aller von ihnen geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unter
ſuchen laſſen und zwar:

die Fleiſchermeiſter Erfurth, Fröhlich, Löbe, Meinel, Franz und
Leonhard Mohr, Carl und Guſtav Peuſchel u. Stecher.

Merſeburg, den 3. November 1874.
Die Polizei Verwaltung. r

Zum Verkauf der diesjährigen Rohrnutzung auf der ſtillen Lache
in der Faſanerie ſteht Termin auf

Freitag den 13. d. Vormittags 10 Ahr,
an Ort und Stelle an.

Schkeuditz, den 1. November 1874.
Königliche Oberförſterei.

Poſthausbau.
Die Tapezierer- Arbeiten beabſichtige ich an einen geeig

neten Unternehmer zu vergeben. Reflectanten wollen ſich perſönlich
bei dem Unterzeichneten melden.

Der Bauinſpector Danner.

Freiwilliger Verkauf.
Zum Zwecke der Auseinanderſetzung beabſichtigen die jetzigen

Eigenthümer der früher Selters' ſchen Feldgrundſtücke in Schkeuditzer
Stadtflur, ſowie des am Markte gelegenen Wohnhauſes nebſt Zube-
hör derſelben im Einzelnen oder insgeſammt unter günſtigen An
tritts- und Zahlungsbedingungen aus freier Hand zu verkaufen.
Es iſt zu dieſem Behufe ein Termin vor dem Unterzeichneten anbe
raumt und wollen ſich Kaufluſtige

Mittwoch den 11. November 1874,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe zur Sonne in Schkeuditz gefälligſt einfinden.
Die Bietenden haben entweder in baarem Gelde, courshabenden

Werthpapieren oder ſonſtigen guten Sicherheiten eine Caution von
10 ihrer Kaufgebote an mich zu erlegen und behalten ſich die
Eigenthümer die Auswahl unter den drei Beſtbietenden vor. Die
Erklärung über die Annahme der Gebote erfolgt noch am 11. Nov.
und erhalten die übrigen Bieter ihre deponirte Caution ſofort zurück.

Wehlitz bei Schkeuditz, den 31. October 1874.
Herrfurth, Juſtizrath.

Korbweiden-Auction auf hieſ. Werder. Sonn
abend den 7. d. Nachmitt. 3 Ahr, ſoll die dem Herrn
Bäckermſtr. Nohle hier zugeh. diesj. Korbweiden Nutzung auf hieſ.
Werder von ca. 12, Mrg. meiſtb. gegen Baarzahlung verkauft
werden.

Merſeburg, den 3. November 1874.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

S Rohr- Verkauf.Dienstag den 10. November d. J., Vormittags 11 Uhr, ſoll
die diesjährige Rohrnutzung in dem der Gemeinde Rodden gehörigen
Teiche im Gaſthauſe zu Rodden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden. Das Schneiden kann ſo
fort in Angriff genommen werden, denn der Teich iſt jetzt ohne
Waſſer.Rodden, den 2. November 1874.

Schubert, Ortsrichter.

Annonce.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werde ich

Donnerstag den 12. November e., von früß 10 Ahr ab
die noch vorhandenen Materialwaaren, darunter ca. 17 Mille Ci
garren, ſowie Wirthſchaftsgegenſtände an den Beſtbietenden gegen
ſofortige Baarzahlung verſteigern laſſen.

Oberwündſch, den 2. November 1874.

ren 97 Sſhock ſbner Sellere ſind Gotthold Friedrich.
irca 1 o öner Sellerie ſind im Ganzen oder einzelnzu verkaufen Weinberg Nu e n v n

10 Lauferſchweine, halben gl., hat zu verkaufen
Gut Burgliebenau.

Jnm Brennerſſchen Hauſe, Halleſche Straße 2, iſt das arterremit Garten ganz oder getheilt zu vermiethen und Oſtern zu e

Ein Logis von 2 Stuben, 1 bis 2 Kammern, Küche Keller
und Zubehör wird von einem ruhigen Miether ſofort oder 1.
Januar geſucht. Zu erfragen Ober Burgſtraße Nr. 4.

Ziegenfelle kauft ſtets zu allen angegebenen Preiſen und
zahle für jeoes Fell einen Groſchen Botenlohn.

A. Strebl, Neumarkt 59.
Gutes Mausbackenbrod täglich friſch zu haben

Sirtiberg Nr. 1.

e e

Die beſten

engliſch ledernen

Hosenwerden in allen Farben à 3 Thlr. 6 Sgr., ſowie en liſch Leder1 Thlr. 7 Sgr. pr. Meter, zollfrei unter Poſtvorſhuß k. bei

J. Alexancler, Hamburg,
Zollvereins Niederlage.

Nächſten Sonnabend als den 7. November bin
ich in Merſeburg im Hotel zum halben Mond von
7 1 Uhr zu ſprechen. Haunm.
W Durch billigen Einkauf

iſt es mir möglich, von heute ab einen großen Poſten ſehr ſchöner
dauerhaft gearbeiteter Mädchenſtiefeln, vorn ſchnüren, mit hohen
Schäften in Kittleder mit Lackkappen zu auffallend billigen Preiſen
verkaufen zu können und empfehle dieſelben einem geehrten Publikum
Merſeburgs und Umgegend. Achtungsvoll

Julius Mehne.
S Jeden Bandwurm

entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtändig ſchmerz und gefahr
los; ebenſo ſicher beſeitigt auch Bleichſucht, Magenkrampf
und Flechten und zwar brieflich: Voigt, Arzt zu Croppen-

ſtedt. (IMH. 030.)Dr. Pattison's

Gichtw atteliefert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aper Art, als Geſichts, Bruſt-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.

Jn Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Gustav

Lots,. (H. 62830.)
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Allgemeine Anfall-Verſicherungs-Pank in Leipzig.
VerſicherungsBeſtand am 1. October e. 378,921 Perſonen,
Reſerve Fonds: Rmk. 633,108.

Deutſche Anfall- Jnvaliditäts- Perſicherungs Genoſſenſchaft
Verſicherungs Summe am 1. October e. Rmk.: 143,224,229,
Jm Jahre 1874 bereits gezahlte Entſchädigungen Rmk. 99,774.

Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur Vermittelung von Verſicherungen iſt gern bereit

Weckekinds Kornbranntwein- Brennerei
Nordhausengegründet

Louis Zehendler in Merſeburg.

anno 1770.

Fär 28 Thlr. von Stettin nach New VorkK,
jeden Mittwoch.

NMational- Bampfschiüffs Compagnie.
E. Weſſitng, Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,

Stettin, Grüne Schanze 1 a.

Veberzieher und Anzüge
werden auf Beſtellung nach der neueſten Mode ſchneu nnd billig
geliefert von C. Krahmer, Schneidermeiſter,

Gotthardtsſtraße Nr. 8.

Puchen-, Rirken, Eſſen E. Pappeß-
Planken und Pretter, trocken in allen Dimenſionen
hat auf Lager und offerirt dieſelben preiswerth franco Bahnhof

Cörlin A. M. FränkelCoörlin a/Perſante in Pommern.

Rendez- vous
h im goldenen Arm,ausnahmsweiſe Freitag 6 November Abends präciſe 7 Uhr.

Vortrag über Mittheilungen des in Hannover domicilirten
Comité zur Gründung eines preußiſchen Beamten Vereins.

F.

Gewerbeverein.
Sonnabend den 7. d. M. Abends 8 Uhr Verſammlung von

Herren und Damen im Saale des Riſchgartens.
Nichtmitglieder können eingeführt werden.
Vortrag über Alexander v. Humboldt.

Der Vorſtand.
ederOrtsverein der Pauhandwerker.

Generalverſammlung Sonnabend den 7. Nov. Abends 8 Uhr
im Caſino.

Der Ausſchuß.Tagesordnung ſehr wichtig

Zur Klein -Kirmeß
Sonntag den 8. d. M. ladet freundlichſt ein

Creypau.
Schäfer Geſuch

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Schäfer wird zum ſofor-
tigen Antritt geſucht.

Daspig, den 4. November 1874.

F. Chriſtel.

e emer. Drtspor ſtand.
Ein Gummiſchuh, gez. S. II. ging verloren abzugeben bei

Herrn Exius.
Nachruf.

Am geſtrigen Tage Morgens 5 Uhr entſchlief ruhig und ſanft
nach längeren Leiden unſer Buchhalter

Herr G. Holzmüller
im 69. Jahre ſeines Lebens.

Seit der langen Reihe von faſt 50 Jahren war er uns ein
treuer Freund und Mitarbeiter, und in ſeinem Berufe in einer
Weiſe thätig, wie ſie wohl ſelten zu finden ſein dürfte; aber auch
ſein braver und biederer Charakter zeichnete ihn nach allen Seiten
hin ſo aus, daß er auch außerhalb ſeines Wirkungskreiſes ſich die
allgemeinſte Achtung und Liebe erworben hat.

Mit der ehrendſten Anerkennung und Dankbarkeit für ſein lang
jähriges treues Wirken werden wir ihm ein dauerndes Andenken

bewaeſeburg, den t. November 874
Merſeburg, den l.mer s Die Familie Steckner.

Ein mit Perlen geſticktes Notizbuch mit Photographien und auf

den Namen Guſtav Zimmermann lautend iſt am 2. November ver-
loren worden abzugeben bei Herrn Wernicke, Unteraltenburg.

Altranſtädt.
Als Altranſtädt ein ganzes Jahr
Hoflager eines Königs war,
Da war es ein berühmter Ort;
Denn Karl der Zwölfte wohnte dort
Und wer nach jener Zeit will fragen,
Dem kann der alte Thurm es ſagen,
Zwar paßt er nicht zum Königsſitze,
Er hat nicht einmal eine Spitze,
Auch paßt der roſtrige Geſelle
Nicht zu der neuen Hofcapelle!
Vielleicht ſetzt man im Zeitenlauf
Dem Thurme eine Spitze auf.
Das müßte eine Zierde ſein,
Worüber wir uns würden freun,
Und wie dem Orte es gebührte
Wo Karl der Zwölfte reſidirte.

H.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be

gräbniß unſers lieben Gatten und Vaters des Buchhalters G. Holz
müller den innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schwurgericht zu Raumburg.
Donnerstag den 29. October 1874.

Als Beiſitzer re heute die Kreisgerichts- Räthe Zunderer, Aßmann,
Reiſig, Kettembeil, Seitens der Staatsanwaltſchaft der Staatsanwalts
Gehülfe Luther und als Gerichtsſchreiber der Referendar Dr. Magnus.

Erſte Sache.
Der Reſtaurateur Friedrich Bruno Schönbrodt aus Croſſen war

wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt, und wurde vom Rechtsanwalt Telle-
mann vertheidigt

Jn der Nacht vom 28. zum 29. December 1873 traf der Gensdarm Wölker
ling um 12 Uhr bei ſeiner Reviſion in der Reſtauration des Gaſtwirths Bruno
Schönbrodt in Croſſen noch mehrere Gäſte an, darunter den Cigarrenmacher
Hoppe aus Croſſen. Wölkerling fragte, ob der Wirth Feierabend geboten was
Hoppe unter Stillſchweigen der übrigen Anweſenden ſofort hejahte. Da ſämmt
liche Anweſenden über die gebotene Polizeiſtunde hinaus verweilt hatten machte
der Gensdarm Anzeige, die Betroffenen zahlten auch insgeſammt die ihnen auf
erlegte Ordnungsſtrafe, und Hoppe erhob Widerſpruch und berief ſich auf richter
liche Entſcheidung. Jn der Verhandlung vom 19. Februar 1874 vor dem Po
lizeirichter zu Zeitz behauptete Hoppe, zu der angegebenen Zeit nicht als Gaſt
im Schönbrodt'ſchen Lokale ſich aufgehalten zu haben ſondern nur aus ſeiner,
im nämlichen Hauſe belegenen Wohnung heruntergekommen zu ſein, um aus dem
Materialwaaren Geſchäft des Schönbrodt Oel zu holen. Er berief ſich zum Be
weiſe auf das Zeugniß des Schönbrodt. Letzterer bekundete: Hoppe habe auf ſeine,
des enden Aufforderung hin um 11 Uhr am fraglichen Abende ſein Gaſtlokal
verlaſſen, ſei dann aber des Nachts, mit Unterhoſen bekleidet, noch einmal her
untergekommen, um aus dem Materialwaaren-Geſchäft etwas zu holen. Hoppe
habe in dem Gaſtlokgle noch einige Gäſte, und zwar Bekannte von ihm, vorge
funden, ſich deshalb eine kleine Weile zu ihnen auf's Sopha geſetzt und eine
Cigarre geraucht. Bier ſei dem Angeklagten nicht verabreicht worden.

Dieſe Ausſage hat Schönbrodt als Zeuge eidlich erhärtet. Er hat aber nach
den genaueren Ermittelungen wiſſentlich einen Meineid geſchworen

Sämmtliche in der fragl. Nacht im Schönbrodt'ſchen Lokale anweſenden Gäſte,
nämlich die Handarbeiter Freier, Möllnitz, Müller, Klotz und Koch, haben über
einſtimmend ausgeſagt, daß Schönbrodt am gedachten Abende Feierabend geboten,
hätten ſie nicht vernommen, obwohl ihnen das nicht wohl hätte entgehen können.
Hoppe habe mit mehreren Gäſten Karte r und Bier getrunken. Davon,
daß Hoppe des Abends um 11 Uhr die Gaſtſtube verlaſſen habe und gegen 12
Uhr in Unterhoſen wiedergekommen ſei, um etwas aus dem Materialwaaren
Geſchäft zu holen, weiß Niemand etwas, vielmehr bekunden Freier und Klotz

in Leipzig.
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anz ausdrücklich, daß Hoppe von 10 Uhr Abends bis gegen 1 Uht Nachts dasSchönbrodtlche Lokal nicht verlaſſen habe. Auch bekundet der Fleiſcher Karl Gut

mann, nach 12 Uhr, nachdem Wölkerling die Gaſtſtube revidirt hatte, noch 5 bis
6 Gäſte angetroffen zu haben und von dieſen hätten Hoppe und einige Andere
Karten geſpielt.Ser Pardon Wölkerling deponirt ſchließlich noch, daß er den Schönbrodt

beim Eintritt in das Lokal nicht ſogleich bemerkt habe, derſelbe ſei aber einige
Augenblicke ſpäter mit einigen gefüllten Biergläſern aus dem Keller gekommen und
abe die Frage, ob er Feierabend geboten wiederholt bejaht. Angeklagter be
auptet, daß die von ihm in der Unterſuchung wider Hoppe gemachten Angaben

der Wahrheit entſprächen. Er modifizirt indeß ſeine frühere Ausſage dahin daß
allerdings einige der Gäſte Karten geſpielt hätten, er aber damals nicht weiter
in Obacht genommen habe, ob wohl Hoppe, als der Gensdarm gekommen, noch

anweſend geweſen ſei. ßHoppe erklärt, daß er nichts davon wiſſe, und nicht behaupten könne, daß
der Wirth Schönbrodt in der Nacht des 28. December 1873 in ſeiner Schenk

ube, in der der Gensdarm nach 12 Uhr die Gäſte überraſcht Feierabend gebotenabe. Wenn er früher zum Gensdarmen das Gegentheil behauptet, ſo ſa dies

nur „aus Schabernack“ geſchehen. Dieſen letzterert Ausdruck hat er damit erklären
wollen daß er deshalb mit ja geantwortet, weil der Gensdarm ja nicht gefragt,
ob der Wirth gerade in dieſer Nacht Feierabend geboten hätte, er habe
ſeine Antwort darauf bezogen, daß der Wirth irgend einmal früher Nachts Feier
abend geboten hätte.

Hoppe iſt wegen ſeines Jntereſſes zur Sache nicht vereidigt.
Der Staatsanwalt beantragt, die Schuldfrage wegen wiſſentlichen Meineides

u bejahen.W Vertheidiger führt u. A. in ſeinem Plaidoyer aus, daß auf die Ausſagen

der vernommenen Zeugen kein zu großes Gewicht zu legen ſei, da ſie mit Aus
nahme des Zeugen Wölkerling nicht zum beſten beleumundet wären, daß hingegen
der Angekläagte, wie das vom Vorſitzenden verleſene Atteſt des Bürgermeiſters
in Croſſen ergab ein ſehr gut beleumundeter Menſch ſei, dem nicht zugetraut
werden könne daß er einen falſchen Eid ſchwören würde. Er hebt ferner hervor,
daß die Zeugen ſich in ihren Ausſagen vielfach widerſprochen hätten und bean
tragt, das Nichtſchuldig über den Angeklagten auszuſprechen event. aber ihn des
ſahrlaäſſigen Meineides für ſchuldig zu erachten.

Das Verdikt der Geſchworenen lautet dahin, daß der Angeklagte nicht des
wiſſentlichen, ſondern nur des fahrläſſigen Meineides ſchuldig

Der Staatsanwalt beantragt 6 Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte
9 Monate Gefängniß.an ß Die zweite Sache

betraf den Tiſchlergeſellen Hermann Voigt aus Frauenhain. Derſelbe war
wegen Unzucht mit einem Kinde unter 14 Jahren angeklagt und wurde vom
Referendar Kaßner vertheidigt.

Es wurde in nicht öffentlicher Sitzung und bei dem Geſtändniß des Ange
klagten ohne Zuziehung von Geſchworenen verhandelt und der Angeklagte unter
Annahme mildernder Umſtände dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft ge
mäß zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

v Politiſche Rundſchan.
Kaiſer Wilhelm begiebt ſich am 5. November mit den könig

lichen Prinzen und anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten zur Abhaltung
einer Hofjagd nach Ohlau in Schleſien. Die Rückkunft nach Berlin

erfolgt am 8. früh. 9Fürſt Bismarck iſt am 2. mit ſeiner Familie auf einige Tage
nach Friedrichsruhe gereiſt.

In der Sitzung des deutſchen Reichstages am 2. November
wurde wiederum eine ganze Reihe Urlaubsgeſuche bewilligt. Die in
der Sonnabend Sitzung wegen mangelnder Beſchlußfähigkeit nicht
erledigte Schriftführerwahl ging nunmehr vor ſich und zwar wurden
diejenigen Abgeordneten, die bei den ungültigen Sonnabendswahlen
die Majorität erzielt hatten, durch Acclamation gewählt. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung gedachte Präſident v. Forckenbeck der in-
zwiſchen durch den Tod ausgeſchiedenen Reichstagsabgeordneten von
Mallinckrodt und Baudri das Haus erhob ſich zu Ehren der Ver-
ſtorbenen. Es wurden darauf die Poſtverträge mit Chili u. Peru,
der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Poſttaxweſens, der Geſ.
Entwurf, betr. die Disciplinarkammern für die Beamten der Reichs
Eiſenbahnverwaltung, welche im Auslande ihren dienſtlichen Wohn
ſitz haben, und der Geſ. Entwurf, betr. die Aufhebung einiger Para-
graphen des Lübeckſchen und Roſtocker Rechtes, welche mit der Ge-
werbeordnung im Widerſpruch ſtehen, ohne erhebliche Debatte in
erſter und zweiter Jnſtanz vorgenommen. Die beiden Geſetzentwürfe
über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und
über Einrichtung und Befugniß des Rechnungshofes wurde einer
Commiſſion überwieſen. Bis jetzt ſind im Reichstage 246 Mit-
glieder anweſend. Jn den Fractionen will man nichts unverſucht
laſſen, um auf eine Erledigung der Arbeiten bis Weihnachten hin-
zuarbeiten. Das Reichseiſenbahngeſetz wird unter keinen Um-
ſtänden in dieſer Seſſion den Reichstag beſchäftigen, dagegen be-
ſchäftigen ſich die Ausſchüſſe des Bundesrathes mit dem Eiſenbahn
Polizei Reglement und der Eiſenbahn Signalordnung. Es ſcheint,
daß dieſe Angelegenheit in nächſter Zeit zur Erledigung kommen wird.

Die Centrums Fraction des Reichstages wird verſchiedene
Interpellationen an den Reichskanzler richten. Einerſeits handelt es
ſich um angebliche Verletzungen des Preß und Vereinsgeſetzes, an
dererſeits um Verſchleppung zweier Erſatzwahlen für den Reichstag
(für Frh. v. Heereman und Baudri); in letzter Beziehung wollen
ſie den Antrag ſtellen, daß durch einen Zuſatzartikel in der Wahl
ordnung die Friſt beſtimmt werde, binnen welcher die Regierung
eine Erſatz oder Nachwahl auszuſchreiben habe.

Auf der Kunſtausſtellung in Berlin erregt ein Bild des Kai-
ſers wegen eines auffallend verſtümmelten Fingers an der rechten
Hand allgemeine Aufmerkſamkeit. Die Nordd. Allg. Z. befriedigt
nun die rege gewordene Neugier durch folgende Mittheilung: „Se.

Majeſtät, damals noch Prinz Wilhelm, hatte im Jahre 1819 auf
einer Jagd auf dem jetzt dem Grafen Redern, zu jener Zeit dem
Herrn v. Wülknitz gehörenden Gute Lancken, mit einem Laufe ſeines
Doppelgewehres eben einen Rehbock erlegt und wollte wieder laden,
als der Schuß im zweiten Lauf ſich auf unerklärte Weiſe entlud und
dem hohen Schützen den Knochen am Zeichefinger der rechten Hand
zerſchmetterte. Der Finger blieb verkürzt, es fehlt demſelben das
Mittelglied (das iſt nur nicht gut möglich), doch vermag Se. Maj.
deſſenungeachtet ohne alle Beſchwerde zu ſchreiben.“

Die „Voſſiſche Ztg.“ theilt mit, daß der Geſundheitszuſtand
des Grafen Harry Arnim ein ſehr bedenklicher ſei und eine Cur in
Karlsbald höchſt wünſchenswerth erſcheinen läßt. Dem Reuterſchen
Büreau wird aus New York unterm 2. November das dort cour-
ſirende ziemlich unwahrſcheinliche Gerücht telegraphirt, ein ehemaliger
Secretair des Grafen Arnim, welcher ſich in St. Louis befand,
ſei auf dem am 31. Oct. nach Deutſchland abgegangenen Dampfer
mit einem Theile der vermißten Documente eingeſchifft worden.

Es ſind alle erforderlichen Anordnungen getroffen, um im Laufe
des nächſten Jahres die Bewaffnung der Jnfanterie mit dem Ge
wehr Nr. 71. (aptirtes Mauſergewehr), die der Cavallerie, der Fuß-
artillerie, des Trains und der Pioniere mit dem zum Schießen mit
Metallpatronen umgeänderten Chaſſepotkarabiner durchzuführen. Auch
ſoll die Feld Artillerie bis Ende 1875 vollſtändig mit dem neuen
Feldgeſchütz ausgerüſtet ſein. Schießübungen werden mit der neuen
Waffe bei der Fuß Artillerie, den Pionieren und dem Train noch
nicht ſtattfinden, dagegen ſind für die Mannſchaften des Beurlaubten
ſtandes der Infanterie und der Jäger in Rückſicht auf die Einfüh
rung der neuen Schußwaffe im nächſten Jahre größere Uebungen
in Ausſicht genommen.

Da die Standesämter jetzt die Sterberegiſter führen und
Beerdigungsſcheine ertheilen, ſo iſt vielfach, namentlich auf dem
Lande, die Meinung verbreitet, daß auch die an die Kirche zu ent
richtenden Leichen oder Begräbnißgebühren weggefallen ſeien.
Es iſt dies jedoch nicht der Fall. Vielmehr hat die Kirche dieſe Ge
bühren nach wie vor als einen Theil des Einkommens der Geiſt
lichen zu beanſpruchen, bis dieſe Angelegenheit geſetzlich anderweit
geregelt ſein wird.

Wie verlautet, hat die Braſilianiſche Regierung wiederum mit
Coloniſations- Unternehmern Verträge zur Ueberführung von euro
päiſchen Einwanderern nach Braſilien abgeſchloſſen und es ſteht zu
erwarten daß die Unternehmer auch diesmal ihr Augenmerk auf
Deutſchland richten werden. Es iſt nicht dringend genug von einer
Auswanderung nach Braſilien abzurathen! Uebrigens ſind, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, die Executiv-Beamten der Polizei in
Berlin angewieſen worden, darauf zu achten, ob Auswanderer nach
Braſilien Berlin paſſiren, und wenn dies der Fall, nach dem Agen
ten, der ſie befördert, zu forſchen.

Der deutſche Proteſtantenverein hat ſeine Geſchäftsleitung
nach Berlin verlegt und den Vorſtand des Unionsvereins beauf-
tragt, den geſchäftsführenden Ausſchuß zu wählen. Dies iſt nun
mehr geſchehen und der neue Ausſchuß hat einen Aufruf erlaſſen,
in welchem alle Diejenigen, die für eine freiheitliche, ſynodale Ent-
wicklung und gegen die provinzielle Zerſetzung der unirten Landes
kirche mit arbeiten wollen die ferner dem theologiſchen Hader um
kirchliche Lehrformeln entgegen ſind und „eine im Glauben und in
der Verfaſſung freie deutſche Volks und Gemeindekirche“ anſtreben,
die drittens die im Volke vorhandenen freiheitlichen, proteſtantiſchen
Kräfte zu einer Macht ſammeln wollen, welche den Gegnern des
Chriſtenthums, des modernen Staates, der geſellſchaftlichen Ordnung
gewachſen iſt als Geſinnungsgenoſſen begrüßen und zum Bei-
tritt auffordern.

Jn Stendal (Altmark) haben ſämmtliche (ca. 50) Schüler der
Secunda des Gymnaſiums des consilium abeundi erhalten, d. h.
es iſt ihnen der Rath ertheilt worden, von der Schule abzugehen,
widrigenfalls ſie fortgeſchickt werden, und zwar wegen Verſuchs einer
Auflehnung gegen die Autorität der Schule.

Jn Poſen hat am 31. auf der Dominſel im erzbiſchöflichen
Palais bei mehreren Domherren eine Hausſuchung ſtattgefunden,
deren Zweck Auffindung von Papieren war, aus denen die Perſon
des geheimen apoſtoliſchen Delegaten feſtgeſtellt werden könne.
Die katholiſche Geiſtlichkeit der Provinz Poſen hatte beim Conſiſto
rium angefragt, ob von Rom erlaubt worden ſei, mit den Regie
rungscommiſſarien in Verbindung zu treten. Der „Kuryer Pozn.“
erklärt jetzt, daß kein Geiſtlicher mit einem Regierungscommiſſar,
ſelbſt nicht durch einen Rechtsanwalt correſpondiren darf.

Bei dem Biſchof Wilhelm von Hildesheim ſollte wegen einer
Strafſumme von 200 Thlrn., die er für Nichtbeſetzung der Pfarr
ſtelle in Goslar verwirkt hatte, Execution vollſtreckt werden. Jn
ſeinem Schreibſecretair wurden aber nur 2 Siegesthaler und ein
Schriftſtück gefunden demzufolge der Biſchof ſein Mobiliar ſeiner
Schweſter als Eigenthum verſchrieben hatte. Da am 1. November
abermals eine Strafſumme von 400 Thlrn. verwirkt iſt, ſo wird
die nächſte Maßregel die Sperrung des biſchöflichen Gehalts ſein.

Kaplan Schneiders, der trotz ſeiner Ausweiſung aus Trier
wiederholt dorthin zurückgekehrt und geiſtliche Functionen ausübte,
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iſt uunmehr in der Kirche ſelbſt verhaftet worden, nachdem er ſich
einmal durch eine Hinterthür den Polizeidienern entzogen hatte.

Bei der Stichwahl im Departement Pas de Calais in Frank
reich am 2. November hat nach amtlicher Feſtſtellung Deliſſe (Bo
napartiſt) 84,460, Brasme (Republikaner) nur 74,181 Stimmen
erhalten. Die Legitimiſten ſtimmten für Deliſſe. Der franzöſiſche
Geſandte in Teheran hat dort eine noch nicht näher bekannte Be
ſchimpfung erfahren wofür ihm indeſſen ſofort Genugthuung ge-
währt wurde.

Die engliſchen Journale aller Farben haben die deutſche Thron
rede ſehr beifällig aufgenommen. Das ruſſiſche offiziöſe „Journal
de St. Petersbourg“ beſpricht ebenfalls die Thronrede in ſehr ſym-
pathiſcher Weiſe.

Der Papſt hat an den Biſchof Dupanloup von Orleans ein
Schreiben gerichtet, in dem dieſer wegen ſeines Hirtenbriefes, in dem
er gewaltig über den italieniſchen Miniſterpräſidenten Minghetti her
zog, belobt und der Brief ſelbſt als opportun bezeichnet wird. Der
Papſt ergeht ſich übrigens in dem betreffenden Schreiben in den
ſchärfſten Ausdrücken über die italieniſche Regierung. Jn Rom
iſt die Kirche della Trinita, die erſte proteſtantiſche dort, eröffnet worden.

Der Oberbefehlshaber der ſpaniſchen Nordarmee, General La-
ſerna, hatte ſich nach Madrid begeben um ſein Amt niederzulegen,
falls er nicht bald Gewehre und Geld erhalte Beides iſt ihm zugeſagt
und er auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Bei Villafrance (zwiſchen
Barcelona und Reus) hat ein nicht unbedeutendes Gefecht ſtattge-
funden bei welchem die Carliſten 120 Todte eingebüßt haben ſollen.
Die Carliſten haben unweit Bilbao eine große Fabrik zerſtört, welche
86 mechaniſche Webſtühle und eine Dampfmahlmühle enthielt.

m

Duri, der Färenjäger.
Novelle von Max von Schlägel.

(Fortſetzung.)
Gian Geß begann wieder:
„Es war die Orſola, die man jetzt die dicke Metzgerin von St.

Moritz heißt, die den Vorſchlag machte, jede ſolle von ihrem Schatz
erzählen. Unter Freundinnen gebe es keine Geheimniſſe. Die Or-
ſola hatte leicht reden alle Tanzböden kannten bereits ſie und ihren
Metzger, der jetzt ihr Mann iſt. Der Vorſchlag wurde mit lautem
Beifall begrüßt, und ein kleines ſchwindſüchtiges Ding, die Zinga
Turlin, ſollte beginnen. Sie wollte nicht und geſtand endlich, feuer
roth, ſie habe noch keinen Schatz. Man wollte es erſt nicht glauben,
und auf ihre wiederholte Betheurung wurde ſie furchtbar ausgelacht

und das arme Ding weinte aus Scham, daß ſie noch keinen
Schatz habe! Jch glaube, ich hätte ſie ſpäter geheirathet, und
ſie hätte mich vielleicht genommen, denn ſie war nicht viel ſchöner
wie ich; aber ſie iſt ſchon wenige Monate nach ihrer Rückkehr ge-
ſtorben. Am wenigſten konnte Naninga ſich über Zinga beruhigen.
Sie wurde ſehr übermüthig und lachte, daß man all ihre weißen

Zähne ſah, und ihre Augen funkelten. Verzeih! mir iſt, als ſähe
ich ſie lebendig vor mir; die kleine Zinga kam mir in jenem Augen-
blick viel hübſcher vor. „Nun Du haſt gut reden meinte die
dicke Orſola, „Dir hat Dein Vater den Duri ſchon an die Wiege
eſtellt, ſonſt hätteſt Du vielleicht auch noch keinen Schatz.“ DenDinite ſagte die Naninga mit einem Geſicht! das iſt gar nicht

mein Schatz; den ſoll ich blos heirathen.“ „Ja aber heirathet man
denn Jemand anders, als ſeinen Schatz?“ fragte die Orſola ver
blüfft, die, älter als Naninga, eigentlich eine ganz gute Perſon
war. „Seid Jhr einfältig,“ ſagte aber die „ich kann doch mei
nen Penſionsſchatz nicht heirathen! Der Vater gebe mir's ſchön,
wenn ich den Duri nicht wollte.“ Alle wollten jetzt wiſſen was
ein Penſionsſchatz eigentlich ſei, da erfuhren ſie nun, daß in der
Penſion wo Naninga geweſen, jedes Mädchen ſeinen Schatz gehabt
habe. Die älteren Zöglinge der benachbarten Schulen, auch hübſche
Handlungsdiener ſeien für dieſen Zweck beſonders geſucht geweſen.
Die Gartenmauer des Penſionats ſei ſtellenweiſe durch Gitter unter-
brochen durch die man ſich die ſchönſten Briefe zugeſteckt und luſtige
Sachen geſagt habe. Jhr Schatz ſei ein bildſchöner „Amerikaner
oder ſo was“ geweſen, den ſie gar nicht recht verſtanden habe;
aber einmal ſei er über die Mauer geſprungen und habe ſie geküßt

das wird ſie wohl verſtanden haben meinte Gian Geß lachend.
„„Er will mich ſpäter auch im Engadin beſuchen fügte Na

ninga hinzu. „Wenn Du Duri's Frau biſt fragte die kleine Zinga
ganz entſetzt. Du dummes Ding glaubſt Du, der brauche
es zu wiſſen? Das weiß ich ſchon zu machen in den franzö-
ſiſchen Buchern, die wir heimlich laſen, hatten die Frauen auch
einen Mann und einen Schatz der Mann war immer dumm
und häßlich und der Schatz klug und hübſch Duri iſt auch dumm
Alle wollten ſich todtlachen, nur Orſola und Zinga nicht
Die Orſola hatte ihren Metzger,“ ſeufzte Gian, „und die Zinga
ſtarb Von den Andern wollte ich keine und wenn der Vater
fie mir mit ſeinen ſchönſten Ochſen auf einem Sack voll Zwanzig-
franksſtücken vors Haus gefahren hätte und jetzt geh und heirathe
die Naninga und ihren Penſionsſchatz, fügte er ingrimmig lachend
hinzu, während er Duri die Hand zum Abſchied reichte.

Der Bärenjäger hatte ſich erhoben; ſeine Geſtalt bebte leicht
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und das Geſicht war aſchbleich, doch die Augen funkelten, wie da
mals bei der Bärenſpur am Lei griſchucs.

„Du haſt mir mit Deiner Erzählung keinen Dienſt erwieſen
Gian; mein Wort kannſt Du mir nicht zurückgeben und die do“

er wies auf ſeine Flinte „hat noch jeden Sperber, den ich
über einem fremden Neſt geſehen, herunter geholt!“

„Das Laub der Bäume iſt dicht, und die Weiber ſind ſchlau,“
»meinte Gian Geß, auf Duri's Bild eingehend, bedeutungsvoll.
„Doch da kommt der alte Tobias daher er ſieht aus, als habe
der Kedozbach kehrt gemacht und ſeinen Lauf auf des Dorfmeiſters
Dach genommen ſoll ich fortgehen

„Bleib,“ ſagte Duri kurz.
Dorfmeiſter kam.

X. Braut und Magd.
Junker Tobias ſchien in der That ein ernſtes Anliegen zu haben.

Zurückhaltender als in der letzten Zeit reichte er die Hand dem in
Ausſicht genommenen Schwiegerſohne und ſagte dann:

„Jch komme, um zu fragen, ob Du wirklich Dein Eigenthum
wieder verſchenken willſt, Duri?“

„Mein Eigenthum? Nein, das habe ich keineswegs gethan
entgegnete Duri, dem des Alten befehlender Ton nur halb gefiel
„ich habe nur den Leuten von Surley, die durch den Kedozbach da
mals von Haus und Hof getrieben und arm und heimathlos ge-
worden ſind, freigeſtellt, wieder hierher zurück zu kehren. Sie können
mir's abzahlen, wenn ſie wieder auf eignen Füßen ſtehen.“

„Du haſt es theuer gekauft rief der Dorfmeiſter. „Das
ganze Dorf iſt Dein!“

„Um ein Bettelgeld! nur um freie Hand zu bekommen daß
Niemand mich in meinen Plänen hindern konnte. Mehr zu behalten,
als ich von meinem Vater geerbt, war nie meine Abſicht. Jch bin
kein Wucherer, Dorfmeiſter.“

„Sie werden es Dir mit nichts als Undank lohnen, und wahr
haftig, Du Narr verdienſt es nicht beſſer rief Tobias aufgebracht.

„Gegen Undank ſichert ſich am beſten wer keinen Dank ver
langt. Wenigſtens ſoll mir Niemand fluchen.

„Als Dein Weib und Deine Kinder, die Du im Voraus um
neun Zehntel des Jhrigen bringſt.“

Duri richtete ſich hoch auf.
„Du haſt nur von mir verlangt, daß ich wieder ſo wohlhabend

rn ſolle, wie mein Vater war, als Jhr Naninga und mich ver
lobte

„Aber Naninga kann es beſſer bekommen eiferte Tobias,
„Fortunat hat dreimal ſo viel Vermögen, wie Dein Vater hatte

Wie Jubel der Befreiung glänzte es über das Antlitz des
Bärenjägers, und ſeine Lippen öffneten ſich wie zu einem tiefen
Seufzer während der Alte zornig fortfuhr:

„Jch kann mein Kind keinem Manne anvertrauen, der das
Seinige an die Bettler verſchleudert!“

Da legte Duri ſeine breite Hand auf Tobias' Schulter und
ſagte lächelnd:

„Wenn Du kein Vertrauen zu mir haſt, ſo gieb Deine Tochter
dem Fortunat ich gebe Dir Dein Wort zurück!“

Das hatte Tobias nicht erwartet:
„Jſt das Dein Ernſt?“ ſtotterte er.
„Gieb ſie dem Fortunat,“ ſagte Gian Geß nun ſeinerſeits vor

tretend, und legte dem Alten mit jovialer Feierlichkeit die Hand
auf die andre Schulter „An jenem Tage, da ich als Bär in Eure
Stube kam, und die Köpfe von Fortunat und Naninga einträchtig
unter der Ofenbank hervor ſahen, da wußte ich, daß die zwei ein
Paar werden müſſen. Die beiden paſſen für einander wie Rahm
ſchnee und Zuckerſtengel

„Aha! jetzt weiß ich, wie es ſteht!“ gab der in ſeinem Vater
ſtolz verletzte Alte höhniſch zurück, „der Fortunat hat doch Recht,
daß dem Duri Dona die Magd lieber iſt, als die Braut

Und Tobias ergriff ſeinen Stock und verließ das Felſenhaus.
Mit Geräuſch fiel die Thür hinter ihm ins Schloß zum Zeichen,
daß es mit der Verbindung der Radig von Sils und der Dona von
Surley aus ſei für immer!

Gian ließ mit einem luſtigen Schielen ſeinen Blick auf Duri
ruhen, als ob er jetzt allmählig ſich klar werde über die Gründe,
warum der Bärenjäger ſeine Braut, die er ſo ſchwer errungen hatte,
ſo leicht verlor.

Vom Bergell grollten unterdeſſen die erſten Donner, und auch
Gian Geß ſchickte ſich an, nach Sils zurückzukehren. Duri benahm
ſich übrigens ſeit der Anſchuldigung des Dorfmeiſters wirklich, als
ob er kein gutes Gewiſſen habe. Er ward bald blaß, bald roth
und ſchien erleichtert, als Gian ihm zum Abſchiede die Hand reichte.

Der gutmüthige Schalk konnte es ſich jedoch nicht verſagen,
nochmal auf ſein Lieblingsthema zurückzukommen.

„Nimm Vernunft an, Duri, und bleib ledig!“ ſagte er ein
dringlich. „Es hat mir zwar ſehr gut gefallen von Tinotta, daß
ſie den Fortunat in den Stall geſperrt hat, aber ſie iſt eben auch
nur ein Weib und der Satan traue den Weibern! wie mein Meiſter
ſagte, als ihm ſeine Frau Pfeffer auf einen Hochzeitskuchen geſtreut hatte.

(Fortſetzung folgt.
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.

Er ſchien zu ahnen, weshalb der
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